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Inferafr werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrif 


oder deren Raum 10 9. 
1877. 


Oteſe Zeitung erſcheint kläglich Morgens mit Ausnahme [des 

Montags. — Prännmerations-Preis für Einbeimiſche 14 809. — 
„ Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 47 25 9. 
% — 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 
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Nro.12, Dienſtag, den 16. Januar. 


Marcus. Sonnen⸗Aufg. 8 U. 8 M. Unterg. 4 U 12 M. — Mond-Aufg. bei Tage Untergang 6 U. 12 M. Abds. 
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j Mahnungen nicht bewegt werden kann, feinen öffente tet, daß fi ein Komitee zur Linderung der Noth tanniſchen Geſandten in Petersburg, welche dem⸗ f 

N Geschichtskalender. lichen Pfüichten nachzukommen, und ein anderer | der zaßlreichln Ueberſchwemmten gebildet. nächſt in der amtlichen „Londoner Zeitung“ er⸗ N 

bedeutet geboren, f gestorben. Theil im Unmuth über langjähriges vergebliches In Frankreich hat die ordentliche Seſſionſcheinen wird, erklärt, daß die großbritanniſche 3 
16. Januar. . | Ringen feiner Vertreter nach einer ſreiheitlicheren | der beiden Kammern ihren Anfang genommen Regierung der Bildung eines unabhängigen Köͤ⸗ 

1691, + George Fox, Stifter der Quäker, * 1624 in | Geftaltung unſeres ſtaatlichen Lebens den Wer⸗ | und find Präfidenten und Bureaud die alten nigreichs Rumänien, deſſen Neutralität ebenſo N 
Drayton, einem Dorte in der englischen Graf- | bungen der ſozialiſtiſchen Partei nicht hat wider- geblieben. — Großes und peinliches Aufſehen | wie die von Belgien unter Garantie zu ſtellen 2 
schaft Leicester, Schuhmacher, predigt die innere | ftehen können. Die gemäßigte Demokratie hat! erregen die Monitorien der Oberrechnungskammer | jet, ſich nicht widerſetzen werde. Die nämliche 75 
Religion des Geistes, gründet eine Gemeinde | dort, wo fie ihre feſteſte Burg zu haben glaubte, | über die Staatsbuchhaltung des Jahres 1870 Verſicherung ift der Berliner Regierung ertheilt 2 
unter dem Namen Gesellschaft der Freunde und | am 10. Januar eine ſchwere Niederlage erlitten, | unter der Diktatur des Herrn Gambetta. Die | worden.“ . 3 


stirbt nach vielen Leiden und Verfolgungen. 
. Bündniss zwischen Preussen und England zu 
Westminster wegen Bedrohung Hanovers durch 
Frankreich, 
Bündniss Preussens und Oesterreichs in Sachen 
der Elbherzogthümer. Uebergabe der Somma. 
tion von Seiten beider Gesandten in Kopenhagen- 


aber die Regierung und die konſervativen Par⸗ 
teien thuen nicht gut daran, zu jubeln, daß in 
das ſtärkſte Bollwerk gegen die Sozialdemokraten 
eine Breſche gelegt iſt. 

Aus Pera wird der „Times“ über die augen⸗ 
blickliche Lage geſchrieben: „General Ignatieff 
ift reiſeſertig und erklärt, er bleibe nur Lord 


Summe aus den Staatsausgaben von 1870, 
ben . = wg er die nöthi⸗ 
e elege vermißt, beträgt nicht weniger als 
247,959,355 Fres. 74 1 Gambetta 
perſönlich werden zahlreiche Virements und ſon⸗ 
ſtige Eigenmächtigkeiten zur Laſt gelegt, und 
drei von ihm ernannte Präfekten werden mit 


— Die Publikation des zwiſchen dem deut⸗ 
ſchen Reiche und der Republik Coſta Nica unterm 
18. Mai 1875 vereinbarten Frenndſchafts⸗, Han⸗ 
dels⸗ und Schifffahrtsvertrages wird demnächſt 
erfolgen, nachdem der Austauſch der Ratifikations⸗ 
den am 21 November v. J. ſtattgefun - 1 
en hat. 


— | 


Geſammt 397 betragenden Reichstagswahlen 
find bisjetzt 358 bekannt und ſtehen 65 en⸗ 
gere Wahlen aus Endgültig gewählt find 
27 Conſervative, 27 deutſche Reichspartei, 
95 Nationalliberal“, 18 Fortſchritt, 89 Cle 
ricale, 10 Sozialdemokraten, 11 Polen, 6 
Elſäſſer Autonomiſten, 3 Elſäſſer Proteſtler, 


der Gruppe Löwe. 


Salisbury zu Gefallen, der mit inſtruktiver eng⸗ 
liſcher Zähigkeit anſteht, ſich für beſiegt zu er- 
kennen und noch immer denkt, er werde ſein 
Ziel erreichen. Die Botſchafter dürften, wenn 
fie nichts erzielen können, in corpore abreiſen, 
aber ihre Abreiſe wird von der Pforte wahrſchein⸗ 
lich bedauert werden. Ohne Zweifel fürchten 
die Türken vor Allem die gründliche Eintracht 
ſowie die gemeinſame Aktion der ſechs Mächte, 
und die Konferenz könnte ſie leicht zu ihren 
Sinnen gebracht haben, wäre nicht das gute 
Einvernehmen, das zwiſchen England und Ruß⸗ 
land durch deren reſp. Bevollmächtigten herbeige- 
führt worden, durch die unſympathiſche Haltung 
der Vertreter Oeſterreichs und Deutſchlands neu⸗ 
tralifirt und vereitelt worden! Am Mittwoch 


Celegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 


Angekommen 10½ Uhr Vormittags. 
Berlin, deu 15. Januar. Von den ins 


keiner Fraction angehörend, darunter 3 


angenehm überraſchendes, wo nicht erſchreckendes 


verblieben. Die unglückſelige Kompromißwirth⸗ 
ſchaft bat den Parlamentarismus, wie ihn die 
Nationalliberalen und Fürſt Bismarck verſtehen, 
bei dem Volke ſo ſehr diskreditirt, daß es nicht 
Wunder nehmen kann, 


den Tod meiner Mutter, Inez, Du begreifſt den 
Sinn dieſer Worte, und wirſt ebenfalls begrei⸗ 
trat, wo ich meine Mutter bereits beerdigt, und 
fand. Ich öffnete es, nahm einen Brief aus 


verlöſchlichen Buchſtaben in meinem Herzen ge⸗ 


= 


Abend fand ein großer Rath der Pforte ftatt, 
in welchem die Zweckmäßigkeit, die Vorſchläge 
der Mächte mit den europäiſ hen Bevollmächtig⸗ 
ten zu diskutiren, Gezenſtand der Erwägung 
bildete. Der Großvezier Midhat Paſcha war zu 
Gunſten von Zugeſtaͤndniſſen und eines Ver⸗ 
gleichs, aber er wurde bekämpft von dem Ex⸗ 
Großvezier Mehemed Ruſchdi und von Khalil 
Paſcha, die eine Politik der „Nichtübergabe“ ber 
fürworteten.“ 

In England haben die jüngften furchtbaren 
Ueberſchwemmungen ſo großen Schaden angerich⸗ 
— b . — — — — 


Politiſche Wochenüberſicht. 


Die Reichstagswahl in Berlin hat ein uns 


Reſultat ergeben. Von den alten Sitzen der 
Fortſchrittspartei iſt derſelben nur ein einziger 


wenn jetzt ein großer 
Theil deſſelben auch durch die eindringlichſten 
— — —— 


Die Räuber am Oſageſtrom. 
Eine Erzählung aus dem Weſten Amerika's 
von 


nem ſicheren Untergange entgegengehe. Dies 
aber war wirklich der Fall, ich ward das Op⸗ 
fer eines Wüſtlings, und Du Ronald, biſt das 
Kind meiner Liebe, wie meiner Schande.“ 

„Bald nach Deiner Geburt erfuhr ich, 
daß er ſich mit einer reichen, ebenbürtigen 
Dame verheirathet habe. Kurze Zeit darauf 
ließ er mir durch ſeinen Anwalt eine jährliche 
Summe anweiſen, ſowie auch das Haus, in 
dm wir bisher gewohnt, zur lebenslänglichen 
Benutzung. Beides nahm ich nur Deinetwe⸗ 
gen an, und erſparte von dem Gelde die tau⸗ 
ſend Jfund welche ich hier beifüge. Und die 
Dir, wie ich hoffe, zu Deinem erſten Fortkom⸗ 
men behilflich ſein werden. 

Da haſt Du die Geſchichte Deiner un⸗ 
glücklichen Mutter, mein Sohn, nach deren 
Tode Du allein ſtehſt in der Welt, da alle 
ihre Verwandte ſie verſtoßen haben! Könnte 
ich Dich doch nur einmal wiederſehen! Doch 
nein, es ift mir nicht vergönnt, meine Kräfte 
ſchwinden und mein Blick trübt ſich, während 
ich Dir dies ſchreibe. So leb denn wohl, 
Ronald, mein einziges Kind! Möge Gott Dir 
auf Deinem Lebenswege ſtets nahe ſein und 
alle Deine Schritte zum Beſten leiten! — 
Gedenke zuweilen Deiner Mutter, deren Na⸗ 
men Du ſtets tragen wirft, gedenke ihrer, 
ohne ihr zu zürnen! — Lebe wohl, mein ge⸗ 
liebter Sohn, auf ewig lebe wohl! 

a Clariſſa Bonardi.“ 

„Begreifſt Du, Inez mit welchen Gefühlen 
ich dieſen Brief zu Ende geleſen? — Liebe zu 
meiner unglücklichen Mutter, Haß und Rache 
gegen den Verführer, meinen; Vater, ſtritten 
um die Oberhand in meinem Herzen, und letztere 
ſiegten, denn unaufhörlich wiederholte ich mir 
das Unrecht, das meiner Mutter geſchehen, das 
auch mich getroffen, indem der nunmehrige Sir 
Walter Lanydon auch mich, feinen Sohn ver ⸗ 
ſtoßen. g 

„Bald darauf verließ ich England, um mich 
in den Hauptſtädten Europa's umzuſehen. Nach 
Verlauf dieſer Zeit kehrte ich von allen Mitteln 


Mary Dobson. 


(Fortfegung.) 

} „Kaum war mir dieſe Nachricht mitgetheilt, 
als ein Brief aus meiner Heimath anlangte, 
durch welchen ich den Tod meiner Mutter erfuhr, 


fen, wenn ich Dir ſage, daß ich gleich einem 
Wahnſinnigen die Reiſe in meine Heimath an 


ihr einziges Vermächniß, ein verſiegeltes Packet 
demſelben und las ihn ſo lange, bis er mit un⸗ 


ſchrieben ſtand. Er lautete folgendermaßen: 
„Mein theurer Sohn! 

Wenn dieſer Brief in Deine Hände ge— 
langt, iſt Deine Mutter nicht mehr, denn ich 
bin ſehr krank, und fühle, daß mir nur noch 
einige Stunden zu leben vergönnt find, dieſe 
aber will ich anwenden, Dir das Geheim⸗ 
niß meines Lebens zu enthüllen. Ich werde 
mich fo kurz wie moglich faſſen, damit Du 
genau die Trübſale Deiner Mutter erfährſt, 
welche Dir bis jetzt ſo ſorgfältig verborgen 
geblieben. 

Zwölf Jahre alt, verlor ich meine El⸗ 
tern, und ward von wohlhabenden, entfernten 
Verwandten aufgenommen, die mich mit vieler 
Liebe behandelten und erzogen. Kaum ſechs⸗ 
zehn Jahre alt, lernte ich Walter Lanydon, 
Sohn des Sir, Edgar Lanydon kennen, der 
nur einige Meilen von uns entfernt, auf ſei⸗ 
ner reichen Beſitzung wohnte. Wir ſahen uns 
oft, lernten uns kennen und lieben, und da 
er mir vorſtellte, daß unſere beiderſeitigen 
Verwandten nie in unſere Verbindung ein ⸗ 
willigen würden, ſo ſchlug er mir eine Ent⸗ 
führung vor, nach welcher wir uns an irgend 


entblößt, in mein Vaterland zurück, zum erſten 


ihrer Perſon für eine Reihe ungerechtfertigter 


Ausgaben dem Staatsſchatze haftbar erklärt. 
In Italien wird die Frage der Abſchaffung 
der Todesſtrafe lebhaft erörtert. Hoͤchſtwahr⸗ 


ſcheinlich wird dieſelbe auch definitiv beſchloſſen 
werden und die Todesſtrafe nur ausnahmsweiſe 
in den Provinzen beibehalten, wo die ſpeziellen 
Sicherheitszuſtände dies zu erheiſchen ſcheinen. 


In Waſhington, Richmond und andern 


Städten im Norden der Vereinigten Staaten 
haben am 8. d. Mts. demokratiſche Maſſenver⸗ 
ſammlungen ſtattgefunden. 
ſchlüſſe erklärten, daß die Zählung der für die 
Präſidentenwahl abgegebenen Stimmen Sache 
beider Häuſer des Kongrefics ſei und daß der 
Präſident ſowie der Senat keine Befugniß in 


Die gefaßten Be⸗ 


der Angelegenheit beſäßen. Die Sprache der 


Redner war, mit Ausnahme zweier Reden zün- 
dender Natur, eine friedliche aber entſchloſſene. 
Die diesjährigen militäriſchen Operationen gegen 


die Sioux waren nicht ſo erfolgreich als die 


Operationen der Friedenskommiſſion. 


ru—ñ?ĩ —⸗ Lv—ů— 


Diplomatiſche und Internationale 


Information. 


Die „Correspondance Univerſelle“ meldet: 


„Eine Depeſche Lord Derby's an den großbri⸗ 
8 n —— j j—j—jç—5—ĩi — — 


Geld haben, da ich nichts zu leben hatte. Mein 
natürlicher Vater gab mir reichlich, jedoch mit 


der Weiſung, nie wiederzukommen. 


Ich ging, 


bevor ich aber das Haus verließ, verfluchte ich 
ihn und ſeine Familie, und dieſer Fluch eines 
Sohnes hat ſich auf furchtbare Weiſe erfüllt. 
Kurze Zeit darauf ſtarb ſeine Gattin in der 
Blüthe ihrer Jahre, fein älteſter Sohn, etwas 


jünger als ich, ward in einem Zweikampf getödtet; 
auf eine unerklärkiche Weiſe verſchwand ſeine 
kleine, dreijährige Tochter — und er ſelbſt, der 


allen dieſen Schickſalsſchlägen nicht gewachſen 
war, ſank wahnfinnig einige Monate ſpäter in 


ein frühzeitiges Grab, ſeine zahlreichen Güter 
einem entfernten Erben hinterlaſſend. 

„Englands überdrüſſig, begab ich mich nach 
Amerika, wo ich mich zwölf Jahre als Spieler 
von Profeſſion herumtrieb. Dieſe Lebensweiſe 
machte mich zu dem, was ich geworden bin, und 
damals wäre ich jeder That fähig geweſen, welche 
mir nur Gold, viel Gold eingebracht hätte. Kein 
Wunder alſo, daß ich in die Hände jener Ver⸗ 
brecherbande fiel, die ſchon lange ihr Weſen im 
Weſten getrieben, und die, da meine Perſöoͤnlich⸗ 
keit ihr gefiel, mich zu ihrem Haupimann machte. 

Nach kurzem Bedenken nahm ich dies Aner⸗ 
bieten unter der Bedigung an, als unumſchränkter 
Gebieter dazuſtehen, und ſolche Geſetz zu geben, 
die mir nothwendig und erforderlich erſcheinen 
würden. Sie gingen auf dieſe Bedingungen 
einſtimmig ein und wählten mich auf fünf Jahre 
zum Chef ihrer Bande. 

„Während ich nun die Geſetze, denen ein 
Jeder ſich unterwarf, ausarbeitete, war ich ſo⸗ 
gleich bemüht, einen ſicheren Verſammlungsort 
zu entdecken. Durch einen beſonderen Zufall 
fand ich dieſe, allen meinen Wünſchen entſpre⸗ 
chende Höhle, wir richteten fie ein während der 
folgenden zwei Jahre führte ich ein wildes ver⸗ 
brecheriſches Leben, das jedoch bis auf den bei 
tigen Tag meine Hände mit dem Blute meiner 
Mitmenſchen nicht befleckt hat. Allein ich fürchte, 
es wird nicht ſo bleiben, denn als Hauptmann 
muß ich, falls ich länger bleibe, ein Geſetz in 


Ronald!“ 
ßend und voll Angſt zu ihm aufblickend. 


entgegnete 
„weshalb 
Banditenhauftmann 
kein beſſeres Loos für ein ſo edles Weſen?“ 


Kraft treten laſſen, welches von mir die Voll⸗ 


Aus dem Landtage. 
Die heutige zweite Sitzung des Herrenhauſes 


war nur von ſehr kurzer Dauer. Zunächſt theilte 
der Vicepräſident v. Bernuth mit, daß der Herzog 
von Ratibor die Wahl des Präfidenten anzunehmen 
ſich bereit erklärt hat. 
Hauſes haben ſich konſtituirt. 
das neu eingetretene Mitglicd, Fürſt zu Sahn⸗ 
Wittgenſtein⸗Sayn, in üblicher Weiſe vereidigt. 
An Geſetzvorlagen find eingegangen: 1. Abä 
derung der Reglements der öffentlichen Feuerſo⸗ 
zietäten; 2. Umgeſtaltung der im Landdroſteibe⸗ 
zirk Osnabrück beſtehenden Brandverſicherungsan⸗ 
ſtalt (beide Vorlagen wurden der Kommiſſion für 
Gewerbe und Handel überwiejen); 3. Geſetzentwurf 
wegen Aufhebung des Leynsverbandes in der 
Provinz Preußen. Bei der Berathung über die 
geſchäftliche Behandlung dieſer Vorlage, welche 
einer Kommiſſion von 15 Mitgliedern über 
wieſen wird, ſpricht Graf v. d. Schulenburg 
(Beependorf) den Wunſch aus, daß auch für die 
Provinz 
Entwurf vorgelegt 
Sitzung unbeſtimmt. 


Die Abtheilungen des 
Demnächſt wurde 


Abän⸗ 


Sachſen baldthunlichſt ein ähnlicher 
werden möchte. Nächſte 


u 


„Es hat ſich bereits eine Nichtachtung der 


Gelege unter meinen Leuten eingeſchlichen, welche 
nur in Verrath und Empörung enden kann, 
wovon ich bereits Anzeichen entdeckt habe. Auf dies 
Verbrechen ſteht der Tod von der Hand des 
Hauptmannes.“ 


„Möge Gott Dich davor bewahren, theurer 
rief Inez, ihn in ihre Arme ſchlie⸗ 


meine innig geliebte Inez!“ 
Nonald mit tiefer Bewegung; 
iſt doch Dein Gejhid an einen 
gefeſſelt? Gab es denn 


„Inez, 


„Ich beklage mich nicht, Ronald“ entgegnete 


Inez ſanft. 


„Wahr; aber ich begreife Deine Gefühle! 


— Als ich vor drei Jahren Dich zum erſten 
Male ſah, erwachte in mir plötzlich die heftigſte 
Liebe zu Dir, welche mich veranlaßte, in Ver⸗ 


kleidung Deine nähere Bekanniſchaft zu ſuchen, 
wo ich mir denn Deine Zuneigung erwarb. Da 
aber meine Liebe zu Dir innig war, ſo vermochte 
ich nicht, Dich zu täuſchen, und nach hartem, 
ſchwerem Kampfe theilte ich Dir mit, welchen 
Tiefgeſunkenen Du mit Deiner Neigung beglückt, 
und Du, anſtatt mich voll Verachtung und Ab⸗ 
ſcheu aus Deinen Augen zu verbannen, theilteſt 
mir mit ruhiger Entſchloſſenheit mit, daß Du 
geſonnen ſeieſt, Dein Geſchick an das meinige 
zu fnüpfen So wurden wir Mann und Weib, 
und von dem Augenblicke an ging eine Verän⸗ 
derung in mir vor, mein bisheriges Leben er⸗ 
ſchien mir im wahren Lichte, und ich ſebnte mich 
darnach, ein Menſch Deiner würdig zu werden. 
Allein mein Schwur band mich auf fünf Jahre; 
ich konnte ihn nicht brechen, ſondern mußte noch drei 
Jahre dienen, die Du getreulich mit mir getheilt, 
ſie ſind heute verfloſſen, und ich bin durch Deinen 
Einfluß ein anderer Menſch geworden, Inez, 
mein theueres, angebetetes Weib! Mit dem heu⸗ 
tigen Tage endet mein mir jetzt ſo ſchreckliches 
Amt, und ich bin meines Schwures entbun 
den.“ 


„Heute, Ronald, heute?“ rief laut auf⸗ 


einem entfernten Ort trauen laſſen wollten. 
Ich willigte ein, denn ich liebte ihn mit der 
ganzen Gluth meiner erſten Liebe, und war 
noch zu jung, um zu begreifen, daß ich mei⸗ 


Male entſch loſſen, meinen Vater aufzuſuchen. 
Dieſen Plan führte ich auch aus. Ich ward von 
Sir Walter vorgelaſſen, er forderte nach meinem 
Begehr, das ich ihm nannte — denn ich mußte 


jauchzend die ſchöne Gattin des Banditenhäupts 
lings. „Und wir verlaſſen dann dieſe Höhle und 
dieſe Gegend, nicht wahr?“ Br 

„Ach, Inez, das iſt's ja, was mich betrübt 


ſtreckung eines gefällten Todesurtheils fordert.“ 

„Ich verſtehe Dich nicht,“ unterbrach ihn 
Suez die ſeinen Worten mit der größten Auf⸗ 
merkſamkeit gefolgt war. 


Deulſchlan d. 


erlin, den 13. Januar. Bei dem 

Herre auſe ift eine Interpellation des Grafen 
vd. SchulenburgeBeegendorf eingegangen. Der 
ant verlangt Auskunft über die Aus⸗ 
b des von dem hannoverſchen Provinzial 
A2 beſchloſſenen Antrages betr. die Auf⸗ 
der Beſchlagnahme des Vermögens des 
t von Hannover. Gutem Vernehmen nach 
em Interpellanten hauptſächlich darum zu 
ie Verwaltung des „Reptilienfonds“ zur 
zu bringen. i 

— itrſt Bismarck iſt wegen des lauenburgiſchen 
I zum erblichen Mitgliede des Herren⸗ 
ernannt worden. 

Vom 24. bis 31. Dezember 1876 hat 
die hsbank an Gold angekauft: in Münzen 
140,10 Ag; vorher ſeit dem 3. Januar 

f r 26, 139,629,76 , in Münzen, für 
9240,83 ein Barren. Zuſammen für 
909,86 A in Münzen, für 20,230, 040,83 
Az Barren. 

Die Geſammtauspräg ing in den deut⸗ 
ünzſtätten bis zum 6 Januar beträgt: 
39,530 % Goldmünzen, 376,139,168 
75 & Silbermünzen, 35,160,344 Mr 45 

münzen, 9,392,580 Aa 47 & Kupfer⸗ 
münze 
(Mitgetheilt) In einem Artikel der 
zen Zeitung“ betreffend den Poſtverkehr 
im Jahre 1875, wird als auffallend 
5 Joben, daß England einen Reingewinn 
Millionen Ar. aus dem Poſtverkehr 
ie, ihrend in Deutſchland die Poſt nur 10 
mn Age. Ueberſchuß ergebe. Der Verfaſſer 
krtikels glaubt dieſe Erſcheinung haupt⸗ 
darauf zurückführen zu ſollen, daß die 
Beamten in England (33,039) geringer 
n Deutſchland (57,851). Es hat hier⸗ 
bei 5 3 außer Acht gelaſſen, daß in Deutſch⸗ 
andes weichend von England, eine Fahrpoſt — 
für Werthfendungen, Packete und Perſonenbeför⸗ 
derung — exiſtirt, welche den Dienſt beſonders 
rig und verwickelt macht und bekanntlich 
‚non Gewinn nicht abwirft, vielmehr den durch 
vie ppoſt erzielten Ueberſchuß weſentlich ver⸗ 
mindert, aber zum Nutzen aller Klaſſen der 


Wen. ung beiſpielsweiſe im Jahre 1875 beför⸗ 
dert bat: 50 Millionen Packete, deren jedes 
mebe lrbeit verurſacht, als viele Dutzende 
»oa Briefen, ferner Werthſendungen in 


Sejammıtbetrage von 13 ½ Milliarden , end 
ich Millionen Perjonen. Poſtanweiſungen 
beleben in Deutſchland wie in England, der 
enn denſelben iſt in Deutſchland erheblich 
ger, als in England. Das britiſche Poſtſpar⸗ 
gen weſen haben wir bei uns nicht, weil wir 
ewährten kommunalen Sparkaſſeneinrich⸗ 
tungen nicht aufheben wollen. Dagegen erſtreckt 
fich Dienſt der deutſchen Poſtverwaltung auf 
engliſchen Verwaltung fremde Poſtauf⸗ 
ien, welches im Jahre 1875 einen Ver⸗ 
een 184 Mil. Ar darſtellte; ferner auf das 
Jeitungsabonnement, die Behändigung gerichtli⸗ 
ce Doeladungen u. A m. Die Gebühr für den 
zbbetrieb iſt in Deutſchland in Folge 
ber onnements erheblich geringer, als bei 
iſchen Poſt, wo die Beförderung allein 
fünfmal mehr koſtet, als in Deutſchland 
+ Selfammtgebühr für das Abonnement und die 
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weine Gedanken unaufhörlich beunruhigt! 
te Abend muß ein neuer Führer gewählt 
garden, und nach unſeren Geſetzen muß derje— 
Bande, auf den dieſe Wahl fällt, dieſe 
annehmen; iſt jedoch eine einzige Stimme gegen 
darf er nach freiem Willen handeln und 
lehnen, wenn es ihm beliebt. 
N eine einſtimmige Wiederwahl!“ 
annſt Du nicht durch Beſtechung eine 
Stimme gegen Dich erreichen?“ 

ie ſolche Handlung meinerſeits wuͤrde mit 
de beſtraft werden! — Nein, nein, ich 
., jo ſehr ich's fürchte, abwarten, obgleich 

gern fern von hier in ruhiger Zurückge⸗ 
t mein Leben an Deiner Seite verbrin⸗ 
gen möhte. Werde ich jetzt wiedergewählt jo 
ich, ganz meinen jetzigen Gefühlen ent⸗ 
gegen etzt anftreten zu müſſen. Außerdem ha⸗ 
uuns in letzter Zeit ſehr ruhig verhalten, 
won, nicht alle Glieder unſeres Bundes einver⸗ 
anden find, Es find bereits Vorbereitungen 
gerronen um einen reichen Pflanzer zu überfallen 
and 
pedition ſtellen. Doch es klopft — es 
drei Schläge, die den Hauptmann beru⸗ 
fei — ich muß Dich auf einige Zeit ver⸗ 
Beliebte —” 

Und einen innigen Kuß auf die Stirn ſei⸗ 
ner nen Gattin drückend, verſchwand Ronald 
dem ſchweren Damaſtvorhang. 

Stumm und traurig blickte Inez ihm nach, 

in verdunkelten ihre ſchwarzen Augen 


fin! 


uns oh einmal zu ihrer Harfe greifend, 
fang lleiſe mit lieblicher Stimme ein traurig⸗ 
kHagendes Lied. — 


9. Kapitel. 

Der Abend war bereits angebrochen, finſtere 
Wolten bedeckten den Himmel, von dem ein dich⸗ 
ter, feiner Regen herab abfiel; dazu war der 
Nebel Faft undurchdringlich und auf einige Schritte 
weit mochte man kaum einen Gegenſtand vor 
ie erkennen. 

mitten der großen Höhle brannte eine 
e on Pechfackeln, deren rothflackerndes Licht 
HhHBegenſtande ein unheimliches phantaſtiſches 
zue, en verlieh. In der Nähe des Einganges 


Ich fürchte 


als Hauptmann muß mich an die Spitze 


Beförderung beträgt. Die Leiſtungen der deut⸗ 
ſchen Poſt find hiernach bei Weitem vielſeitiger, 
als die der britiſchen Poſt, ohne der Tüchtigkeit 
derſelben zu nahe treten zu wollen; ein Ver⸗ 
gleich beider aber iſt, wie ihn der Verfaſſer des 
obigen Artikels anſtellt, gar nicht moglich, und 
die Folgerungen, welche er zieht, vermögen wir 
vollends nur auf die, wie es ſcheint, unausrott⸗ 
bar ſchlechte Gewohnheit zurückzuführen, das Aus ⸗ 
ländiſche zu erheben, und unſere inländiſchen 
Einrichtungen herabzuſetzen — ohne ſich auch 
nur die Mühe zu geben, ihr Wefen überhaupt 
kennen zu lernen. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 12. Januar. Nach⸗ 
dem ſämmtliche Bevollmächtigte der Mächte in 
Konſtantinopel auf die ihnen von den türkiſchen 
Delegirten eröffneten Gegenvorſchläge die Er⸗ 
klärung abgaben, die Conferenzen abbrechen zu 
müſſen, hat die Pforte die Vorlage ihrer Auf⸗ 
ſtellung unteriafjen General Klapka fol, wie 
es heißt nicht ohne Einfluß auf die Entſchlie⸗ 
ßungen der Pforte geweſen fein. Die meiſten 
Diplomaten, auch der öſterreichiſche Botſchafter, 
rüſten ſich zur Abreiſe. 

— 13. Januar. Graf Andraſſy empfing 

heute durch die hieſige ruſſiſche Botſchaft die 
Anzeige, General Ignatieff habe Ordre erhalten 
abzureiſen. Uebermorgen werde wahrſcheinlich 
keine Conferenz mehr ſtattſinden, überhaupt keine 
förmliche Verhandlung mehr ſtattfinden um ein 
Schlußprotokoll aufzunehmen, da bereits die Un⸗ 
möglichkeit mit der Pforte eine Verſtändigung her⸗ 
beizuführen conſtatirt ſei. Die ruſſiſche Regie⸗ 
rung werde nunmehr von ihrem alten Stand⸗ 
punkte in der Angelegenheit erklären, ſie wolle 
nach wie vor keine Eroberungen, vielmehr nur 
eine Verbeſſerung der Lage der Chriſten im 
Orient und müſſe dieſe nun, nach Erſchoͤpfung 
aller diplomatiſchen Mittel auf dem noch allein 
übrigen Wege zu erreichen ſuchen. 
Wien, 13. Januar. Nach der „Polit. 
Korr.“ ſei auf einen Umſchwung der Anſichten 
der Pforte nicht mehr zu rechnen. Sie habe ſich 
durch die Nachgiebigkeit Rußland's verblenden, 
laſſen und betrachte dieſe als Schwäche Rußlands 
aber, das mußte die Pforte bedenken, Rußland wird 
dann energiſch im Namen Europa's ſprechen. — Die 
Pforte hat in einer Cirkularnote die Gründe zur 
Weigerung des Sultans, die Conferenzbeſchlüſſe 
anzunehmen an ihre auswärtigen Agenten kund⸗ 
gegeben u. am Schluß betont, die Souveränetät 
der Pforte unter allen Umſtänden aufrecht er⸗ 
halten zu wollen. 

Frankreich. Paris, 11. Januar. Das 
„Journal officiel“ bringt eine genaue Beſchreibun 
der Reiſe des Bautenminiſters Chriſtophle er 
Belgien und Holland, wohl um den letzten Schat⸗ 
ten eines Zweifels, der über die Bedeutung und 
den Zweck jener Reiſe noch zurückgeblieben ſein 
mochte, zu verbannen. Ich meinerſeits glaube 
mit der einfachen Anführung der Thatſache meiner 
Berichterſtatterpflicht ein Genüge gethan zu ha⸗ 
ben. — Der Todestag Napoleon's III. wird in 
vielen Städten Frankreichs an einem folgenden 


Sonntage durch Gedächtnißmeſſen in den Kirchen 


gefeiert werden. In Lyon kam es vorgeſtern zu 
einem argen Straßenſkanda!; ein Uhrmacher hatte 
in der Auslage ſeines Magazins eine Büſte des 
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ſtanden vier Männer in derber Kleidung, deren 
große kräftige Geſtalten auf ganz bedeutende 
Körperkraft ſchließen ließ. Ihr Züge, die von 
dem unſichern Licht der Pechfackeln beleuchtet 
wurden, waren geradezu abſtoßend zu nennen, 
da alle ſchlimmen Leidenſchaften in ihnen ver⸗ 
zeichnet ſtanden. 

Offenbar beſchäftigte ſie ein ganz beſonderer 
Gegenſtand, denn alle ihre Bewegungen waren 
lebhaft u. drohend; ſie ſprachen zwar leiſe, doch 
heftig, und einzel ne unterdrückte Flüche ließen 
annehmen, daß über irgend ein dazu auser ſehenes 
Haupt ſich ein drohendes Gewitter zuſammenzog. 
Ihre Erſcheinung noch drohender zu machen, 
waren ſie reichlich mit Waffen verſehen, denn 
jeder trug in ſeinem breiten Ledergürtel einen 
Dolch, einen kurzen Degen und mehrere Pi- 
ſtolen 

Wie bemerkt, wurde einige Augenblicke die 
Unterhaltung leiſe geführt, dann aber vergaßen 
ſie in ihrer Leidenſchaftlichkeit alle Vorſicht, und 
eine Stimme ſagte ganz vernehmbar: 

„Ich will verdammt ſein, wenn nicht Beide 
ſterben ſollen!“ 

„Still doch Karl!“ unterbrach ihn ein an⸗ 
derer; oder Du wirſt Alles durch Deine Unſin⸗ 
nigkeit verderben. Wir können belauſcht werden 
— und wieder ſanken die Stimmen zu unhör⸗ 
barem Flüſtern hinab, in dem ſie ihre ſchwarzen 
Pläne noch weiter beſprachen. 

Wie bereits mitgetheilt, führte zu dieſer 
Höhle eine ſteile Treppe von ungefähr fünfzehn 
Fuß in die Tiefe, an der Tag und Nacht eine 
Wache auf- und abging, welche den ſtrengen Be⸗ 
fehl hatte, Niemandem, ſelbſt ihrem Chef nicht, 
den Eingang zu ihrem Zufluchtsorte zu geſtat⸗ 
ten, wer nicht durch Wort und Zeichen, ſich als 
zur Bande gehörig legitimiren konnte. Sollte 
dennoch Jemand einzudringen wagen, ſo war, 
wie das Geſetz lautete, ſicherer Tod ſein Loos; 
dagegen durfte auch nie die Wache ſchlafend an- 
gefunden werden, wenn nicht ein gleiches Geſchick 
ihr zu Theil werden ſollte. 

Auch an jenem Abende ging die Wache, 
ihr Büchſe im Arm, mit dem ſicheren regelmä⸗ 
ßigen Schritt eines alten Soldaten, vor der Lei⸗ 
ter auf und ab. Während einiger Minuten 


Kaiſers aufgeſtellt, umgeben vor einer Guirlande 
aus Veilchen und Immortellen. Sofort ſammelte 
ſich der Pöbel an und ſtieß den bedrohlichen 
Schrei aus „au Rhone, au Rhone!“ Die Stadt⸗ 
ſergents wareu ohnmächtig dem Beginnen der 
Emeute Einhalt zu thun und es mußte die 
Gendarmerie requirirt werden. — In den letzten 
Tagen waren über die orientaliſchen Wirren viel⸗ 
fach alarmirende Gerüchte in Umlauf. Als Bei⸗ 
ſpiel führe ich folgende Notiz des „Petit caporal“ 
an: „Fürſt Bismarck hätte in Beantwortung einer 
von Seiten der rumäniſchen Regierung an ihn 
geſtellten Frage ſich zu Gunſten einer Militär⸗ 
konvention zwiſchen Rumänien u. Rußland aus⸗ 
geſprochen, um den ruſſiſchen Truppen die Paſſage 
durch Rumänien zu geſtatten.“ Man wird hier 
eben nie dazu kommen, die Politik des Fürſten 
Bismarck zu verſtehen! — Der unerwartete dip⸗ 
lomatiſche Erfolg der Pforte hat hier ſtutzig ge⸗ 
macht und man hält es für unmöglich, daß Mid⸗ 
hat Paſcha denſelben ohne die Unterſtützung des 
Fürſten Bismarck errungen haben ſollte. 
Der Moniteur conſtatirt die dauernde 
Einigkeit der diplomatiſchen Unterhändler in 
Konſtantinopel, keiner ermuthige fie zum Wider⸗ 
ſtande, doch laſſe die Haltung der Pforte ſchwere 
Verwickelungen befürchten. 

— Die Vertreter der Mächte werden in 
der nächſten Konferenzſitzung (Montag) formell 
von der Pforte verlangen, daß ſie in der Don⸗ 
nerftagfigung ihre definitive Antwort auf die 
Vorſchläge der Mächte abgebe. Sollte eine ſolche 
Antwort nicht erfolgen, ſo werden die Bevoll⸗ 
mächtigten Konſtantinepel verlaſſen. Von dieſer 
Eventualität wird die Pforte ebenfalls am Mon⸗ 
tag verſtändigt werden. 

Italien. Rom, 9. Januar. Die „Italie“ 
bringt folgenden Artikel: „In jeinem inkereſſan⸗ 
ten Bericht über die Verwaltung der Juſt z im 
Bezirke des römiſchen Tribunals hat uns der 
Staatsanwalt Cappelli eine traurige Nachricht 
gegeben: Im Bezirke Rom find allein im Jahre 
1876 895 Ehen abgeſchloſſen worden, ohne die 
Mitwirkung der Standesbeamten anzuſprechen. 
Unſere Pfarrer haben alſo beinahe ein Tauſend 
Ehen geſegnet, ohne ſich eine Pflicht daraus zu 
machen, den unglücklichen Männern und beſon⸗ 
ders den unglücklichen Frauen in's Gedächniß 
zu rufen, daß ſie vor dem Geſetze durchaus nicht 
verheirathet find, daß ihre Vereinigung ein bür⸗ 
gerliches Konkubinat iſt, daß ihre Kinder Baſtarde 
ſein werden ... Das ift ſehr traurig. Herr 
Capelli wünſcht ſich Glück, daß die Zahl abge⸗ 
nommen hat, denn dieſe Zahl war in der That 
in den früheren Jahren viel größer. Aber wenn 
man berechnet, daß ſedes Jahr nur tauſend relis 
giöje Heirathen ohne die Folgen der bürgerlichen 
Trauung vorgekommen ſind, ſo hat man in fünf 
Jahren fünftaufend Pſeudoehen in der einen 
Provinz Rom. Macht man ſich eine Idee von 
dieſer ſchrecklichen Thatſache? Kann man ſich 
Rechenſchaft geben von dem Unglück, dem Elend 
und der Infamie, welche dieſe Ziffer nicht exiſti⸗ 
render Ehen darſtellt? Der Juſtizminiſter hat 
in der Kammer geſagt, daß die fortſchreitende 
Abnahme der blos religiöſen Ehen Zweifel auf⸗ 
kommen ließe an der Opportunitat eines Geſetzes, 
welches den Pfarren die Verpflichtung auferlegen 
würde, von den Gatten ein Zeugniß der ſtatt⸗ 
gefundenen bürgerlichen Eheſchließung zu fordern. 
Wir geſtehen freimüthig, daß wir durchaus nicht 
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vernahm man nur das Gemurmel der Stimmen 
in der Höhle, u. den ſchweren Tritt des Banditen, 
dann aber hörte dieſer einen fernen Ruderſchlag, 
lauſchte angeſtrengt der Richtung zu, u. ſetzte in aller 
Ruhe ſeinen Weg fort. Nach einer kleinen Weile 
ward das Geräuſch deutlicher, der Laut von 
Stimmen vernehmbar, drei Schläge mit dem fla⸗ 
chen Ruder auf dem Waſſer erfolgten und mit 
ſcharfer Stimme fragte die Wache: „ Heta bena- 
re?“ worauf die Antwort lautete: „Ele io! 

„Tritt vor und gieb das Zeichen!“ 

Und ſogleich erſchien eine dunkle Geſtalt am 
Eingang, kreuzte die Arme über der Bruſt, zog 
einen Dolch aus ſeinem Gürtel, glitt mit dem⸗ 
ſelben um ſeinen Hals herum, ſetzte die Spitze 
auf ſein Herz und ſagte zu gleicher Zeit: 
Eliona!“ 

„Alles in Ordnung! ein Anderer!“ war die 
Antwort der Wache, und bald darauf war die 
Ceremonie von einigen fünfzig Männern wie⸗ 
derholt, die alle durch den Eingang in die Höhle 
verſchwanden. 

Cinige Augenblicke vernahm man nur das 
laute Summen der vielen Stimmen, dann plötz⸗ 
lich trat Schweigen ein, denn ihr Hauptmann 
war unter ihnen erſchienen und ſchritt auf den 
ihm beſtimmten, erhöheten Platz zu. Als er ihn 
erreicht, ward er durch ein dreimaliges, begei⸗ 
ſtertes Hoch begrüßt, welches er, als ein Zeichen 
ſeiner Popularität mit Stolz und Freude ver⸗ 
nahm, dann Stillſchweigen gebietend die Hand 
erhob und mit lauter, klangvoller Stimme die 
Verſammlung alſo anredete: 

„Meine Brüder und Gefährten! Dieſer Au⸗ 
genblick erfüllt mein Herz mit Stolz und Freude, 
denn er erinnert mich lebhaft an jene Stunde, 
wo Ihr einſtimmig mich zu Euerem Oberhaupt 
erwählt! Seit jener Zeit find fünf Jahre ver, 
floſſen, fünf Jahre, in denen Ihr mir unbedingt 
Gehorſam geleiſtet, Euch meinen Anordnungen, 
die ich ſtets für unſer Aller Wohl getroffen, 
blindlings gefügt habt. Daß aber meine Lage 
nicht ohne Gefahr iſt, wird Euch bekannt ſein, 
denn ein Jeder von Euch wird und muß willen, 
daß auf das Haupt des Banditenhäupilings ein 
hoher Preis geſetzt iſt. Dennoch fürchte 
ich keine Gefahr, ebenſo wenig Verrath von 
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dieſer Meinung find. In unſern Augen iſt die 5 
Ziffer noch viel zu hoch, als daß der Staat ſich 


länger enthalten könnte; das Geſetz muß einem 7 
Mißbrauche, deſſen Folgen unheilvoll find, et 
Ende machen.“ 

Rußland. Petersburg, 13. Januar. Ein 
Artikel des „Golos“ beſpricht die Sachlage und 
meint, die türkiſche Regierung erlaube ſich, mit 
der Konferenz ihren Spott zu treiben, die Ge⸗ 
duld Rußlands dürfte erſchͤpft fein, weitere 
Konzeſſionen könnten blos den Hochmuth der 
Pforte verſtärken. Das Selbſtgefühl Rußlands 
fordere, die Verhandlungen nicht noch mehr . 
die Länge ziehen zu laſſen, ſondern engergiſche 
Maßregeln zu ergreifen und den Botſchafter 
Ignatieff von Konſtantinopel abzurufen. Je 
entſchiedener Rußland auftrete, deſto eher werde 
der Friede geſichert. 

Spanien. Aus Madrid wird unterm 9. Ja 
nuar telegraphirt: „Die lediglich kommerzie 
und nicht ſehr wichtigen Streitigkeiten, welche 
zwiſchen Spanien, England und Deutſchland 
wegen des Seehandels mit Sulu entſtanden, 
find auf dem Wege der definitiven Schlichtung, 
welche binnen kurzer Friſt bewerkſtelligt ſein wird. 
Die Nachricht von der Entſendung deutſcher und 
engliſcher Kriegsſchiffe in den Archipel der Phi⸗ 
lippinen wird hier als irrthümlich betrachtet. (2) 
Das offiziöſe „Wolff'ſche Telegraphen⸗Bureau“ 
hat dieſes Telegramm unterdrückt. Statt deſſen 
bringt nun der „Reichsanzeiger“ eine offziöſe 
Note, in welcher der Verlauf der Angelegenheit 
und der Kern der Streitfrage mitgetheilt wird. 
Nach der im April v. J. abgebenen Erklärung 
der ſpaniſchen Regierung, daß, welches auch die 
Beziehungen zwiſchen Spanien und Sulu ſein 
mögen, keiner dieſer beiden letzteren Staaten 
das Recht beſitze, den direkten Verkehr fremder 
Schiffe mit den Häfen des Sulvarchipels zu 
beſchränken, war der faileriihe Konſul in Sins 
gapore vollſtändig im Rechte, wenn derſelbe den 
deutſchen Schooner „Minna“ direkt nach deus 
Suluarchipel ausklarirte. Es bedurfte hierzu 
weder des Viſas des ſpaniſchen Konſuls in Singa⸗ f 
pore, noch der Erlaubniß einer ſpaniſchen Be⸗ 
hörde und ebenſowenig des vorherigen Anlaufens 
vom Zamboanga, um dort Zölle zu entrichten. 
Die Behauptung der „Iberia, daß ſich das deut⸗ 
ſche Handelsſchiff einer Verletzung des Völker: 
rechts ſchuldig gemacht hätte, iſt demnach unbe⸗ 
gründet. Die „Minna,“ welche am 5. Novbr, 
v. J. von einem ſpaniſchen Kriegsſchiffe wegge⸗ 
nommen worden war, iſt denn auch in Folge 
eines telegraphiſchen Befehls der ſpaniſchen Re⸗ 
gierung nach Manila um die Mitte November 
wieder freigegeben worden. Die Note ſchließt 
ſodann: „Dieſe unerwünſchte Angelegenheit hat 
ſeit jener Beſchlagnahme zu erneuerten Verhand⸗ 
Iuugen Anlaß gegeben, welche bei den freunde 
ſchaftlichen Beziehungen beider Regierungen hof⸗ 
fentlich bald zur vollſtändig unbehinderten Aus⸗ 
übung der längſt anerkannten Verkehrsfreiheit 
führen und den nur zu häufig verſuchten Stö⸗ 
rungen derſelben ein Ende machen werden? 

Türkei. Der „Agence Havas“ wird ge⸗ 
meldet, Fürſt Ghika habe Sapfet Paſcha eine 
Note der rumäniſchen Regierung zugeſtellt, in 
welcher ſie verlangt, die Pforte ſolle erklären, 
daß Rumänien keinen integrirenden Theil des 
ottomaniſchen Reiches bilde. 


Eurer Seite, ſondern trete überall, wo es das 
Wobl unſerer Verbrüderung gilt, mit Sicherheit, 
ja Todesverachtung auf. 

„Aber trotz unſeres Gegenſeitigen Vertrau- 
ens, trotz der vielen glänzenden Erfolge, die wir 
vereint errungen haben, möchte ich Euch jetz 
um eine große Gunſt bitten. Den meiſten von 
Euch iſt bekannt, daß ich mich vor drei Jahren 
mit Inez Orlandi, einer Dame von edler Abkunft 
vermählt habe, die in ihrer Liebe zu mir, mich, 
den Räuberhauptmann, den Verbrecher, jeder 
anderen glänzenden Verbindung vorgezogen. Es 
iſt, wie Euch gewiß nicht verborgen geblieben, 
ſeitdem eine Veränderung mit mir vorgezane 
gen, das wilde Leben der früheren Tage ſagt 
mir nicht mehr zu, ich finde an dem Gelingen 
unſerer Pläne keine Freude mehr, ſendern ſehne mich 
nach Ruhe und ſtiller Zurückgezogenheit. Nach unſe⸗ 
ren Geſetzen findet dieſen Abend die Neuwahl 
Eures Oberhauptes ſtatt, gleich werden wir, da 
Alle verſammelt ſind, zu dieſer ſchreiten, ehe 
Ihr aber Eure Wünſche ausſprecht, möchte ich 
Euch erſuchen, mich von Eurer Wahl auszuſchlie⸗ 
ßen, und ſtatt meiner einen anderen Führer zu 
wählen.“ 

Ronald ſchwieg und einen haſtigen Blick 
über die Verſammlung werfend, gewahrte er die 
Wirkung, welche ſeine nicht geahnten Worte auf 
dieſe hervorgebracht. In der ganzen umfangrei⸗ 
chen Höhle herrſchte, tiefe, lautloſe Sttlle; ſein 
Auge traf nur auf traurige enttäuſchte Geſichter, 
die ſich fragende oder übereinſtimmende Blicke 
uwarfen, und zu genau die Gefühle der Anwe— 
eden in Betreff ſeiner kennend, entnahm er 
aus dieſen Zeichen ihre Antwort, wie ihre Wün⸗ 


e. 

Ronald Bonardi war zu lange der Führer 
dieſer wilden Geſellen geweſen, um nicht bei die⸗ 
ſem ſprechendem Beweis ihrer Zuneigung, ihres 
Vertrauens unb ihrer Anhänglichkeit eine ſtolze 
Freude zu empfinden, vor der ſeine eben aus⸗ 
geſprochenen Wünſche weit in den Hintergrund 

traten. 
Forſetzung folgt) 


——— 


»Provinzielles. 


N Flatow, 14. Januar. (O. C.) So⸗ 
eben erfahren wir aus Schlochau, daß es zwiſchen 
dem Grafen Eulenburg in Berlin und dem 
Rittergutsbeſitzer v. Prondzynski auf Skarpi zur 
engeren Wahl kommt. Die Wahl des konſerva⸗ 
t ven Candidaten iſt jedenfalls geſichert, da man 
nicht gut annehmen kann, daß die liberale Par⸗ 
tei auf den polniſchen Candidaten ſtimmen 
werde. 

Marienwerder. Nach den eingegangenen 
Berichten (es fehlt nur noch 1 Wahlkreis) iſt 
das Reſultat der Reichstagswahl im Wahlkreiſe 
Marienwerder-Stuhm Folgendes: Abgegeben 
13,505 Stimmen; davon erhielten v. Winter 
5029, v. Donimirski 6618, v. Roſenberg 1839 
Stimmen, zeriplittert 19 Stimmen. Es kommt 
mithin zwiſchen den Herren v. Winter und v. 
Donimirski zur engeren Wahl. (N. W. M.) 

— (perſonalien.) Der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Reichenau in Schwetz iſt zum Kreisrichter bei 
dem Kreisgericht zu Schwetz und der Gerichts— 
Aſſeſſor Wolff in Konitz zum Kreisrichter bei 
dem Kreisgericht in Konitz ernannt. 


— In der Weihnachtszeit 1876 find in 


Königsberg 4877 Marzipankiſten, 285 mehr als 
1875, zur Poſt aufgeliefert worden. 

— (Die 22. allgemeine deutſche Lehrer-Ver⸗ 
fammfung) wird, nach Mittheilung des engeren 
Ausſchuſſes, in Fürth und zwar in den Tagen 
vom 22. bis zum 24. Mai ſtattfinden. Die 
dortigen Behörden haben bereits eine gaſtfreund⸗ 
liche Aufnahme der Theilnehmer zugejagt. 

—?— Schwe, a. W. 14. Januar. (O. C) 
Am vergaugenen Freitag traf der hieſige Staats⸗ 
anwalt von einer Reiſe zurückkehrend, auf der 
in der Nähe unſerer Stadt gelegenen Eiſenbahn⸗ 
ſtation Terespol ein. Die angenehme frühlings- 
ähnliche Witterung ſpottete der winterähnlichen 
Kleidung, und veranlaßte denſelben ſeinen Pelz 
im Warteſalon abzulegen und im Röckchen den 
ſoeben eingetroffenen Perſonenzug, etwaige Ber 
kannten treffend, in Augenſchein zu nehmen. Bei 
ſeiner Rückkehr war der Pelz verſchwunden und 
wurde der inzwiſchen bereits abgelaſſene Zug 
nochmals zum Stehen gebracht; man vermuthete, 
daß von den Paſſagieren Jemand den Pelz an 
ſich genommen. Alles drängte ſich an die Fen⸗ 
ſter des Coupees in der Meinung, daß ſich ſo⸗ 
eben ein Unglück zugetragen. In allen Ecken 
wurde nun nach dem verſchwundenen Pel, ges 
geſucht und der Liebhaber nicht ermittelt. Der 
Pelz war fort und blieb dem Staatsanwalt wei⸗ 
ter nichts übrig, als ſich in das Unvermeidliche 
zu fügen, ſeine Füße in den Fußſack zu ſtecken 
und im leichten Röckchen die Relſe nach Schwetz 
anzutreten. Als die Droſchke faſt auf dem hal⸗ 
ben Wege war, hatte fie zwei Männer eingeholt, 
von denen der eine einen Pelz trug, dem mau 
es zu deutlich anſah, daß ſein Träger nicht in 
denſelben hineinpaßte. Der Wagen hielt an 
und wurde der Pelzmarder, welcher übrigens 
Lunte roch und die Flucht ergriff eingeholt, vom 
Staatsanwalt, ver feinen Pelz erkannte, fofort ver— 
haftet, erſucht in der Droſchke Platz zu nehmen u. 
in das hieſige Gerichtsgefängniß abgeliefert. Daß 
der Staatswalt der Beſtohlene und auch gleich— 
zeitig der Ergreifer des Diebes dürfte übrigens 
zu den ſeltenen Fällen zu zählen ſein. — Der 


am 30. v. Mts. hier ſtattgehabte Kreis⸗ 
tag, welcher, wie bereits erwähnt, ſehr 


reich an wichtigen Vorlagen, war leider nur von 
der Hälfte der Kreistagsabgeordneten beſucht. 
In Erledigung der Tagesordnung wurden zu Mit⸗ 
gliedern der Kommiſſion zur Begutachtung der 
Klaſſenſteuer⸗Reclamation die Herren: Sieg-Brat⸗ 
win, Bauer⸗Schwetz, Gorkow⸗Espenhöhe, Thimm⸗ 
Untersberg, Feilke⸗Koßowo, F. W. Richert⸗Weſt⸗ 
phalen gewählt. — Nach der ſoeben im neuen 
Kreisſtändehaus erfolgten Publikation des Re— 
ſultats der Reichstagswahl im diesſeitigen Kreiſe 
wurden 11,711 Stimmen abgegeben und erhiel— 
ten hiervon der deutſche Caadidat Ritterzutsbe⸗ 
fiper v. Gordon Laskowitz 6060 und der pol 
niſche Candidat Gutsbefitzer v. Parezewcki⸗Bellno 
5475 Stimmen. 172 Stimmen wurden ungül- 
tig erklärt. — 

Iii Danzig, 13. Januar. (O. C) Am 
8. d. Mts. nahm, unter dem Vorſitze des Herrn 
Kreiszerichtsraſhs Witte aus Carthaus, die erfte 
diezjährige Sitzungs Periode unſeres Schwurge— 
richtshofes ihren Anfang. Sachen, welche auch 
für größere Kreiſe von Intereſſe wären, ſind in 
ihr bis geſtern noch nicht zur Verhandlung ge⸗ 
kommen. Die Wahlen der Kirchenälteſten 
und der Gemeinde-Vertreter find hier faſt in 
allen hieſigen Kirchſprengeln bedauerlicher Weiſe 
unter großer, von nur geringem kirchlichen Sinne 


In ſer ate. | 
Schneidermeiſter Paulke, 
450. Schülerftr. 450, 


empfiehlt ſich zu allen Reparaturen von 
Herrenſachen, ſchnell, ſauber u. billig; 


Rudolph, Schuhmacherſtr. 


der Betheiligten zeugender, Lauheit der Wahlbe⸗ 
rechtigten vorübergegangen. Erheblich reger war 
die Theilnahme des Publikums an der Wahl des 
Abgeordneten des Stadtkreiſes Danzig zum deut⸗ 
ſchen Reichstage. An derſelben betheiligten ſich, 
obwohl die Mehrzahl der (in unſerer Stadt 
übrigens nur ſehr wenig zahlreichen) Sezialde- 
mokraten ſich von ihr fern hielt, faſt 11,700 
Perſonen. Die meiſten Stimmen (5400) erhielt 
der Candidat der Nationalliberalen, Landesdirek⸗ 
tor Rickert in Königsberg. Die Katholiken 
ſtimmten in geſchloſſener Phalanx für den erſten 
katholiſchen Geiſtlichen unſerer Stadt, Prälat 
Friedrich Landmeſſer, der demnach die Zahl von 
3422 Stimmen erhielt. Dagegen brachte es der 
Erkohrene der Fortſchrittspartei, Kaufmann Otto 
Steffens nur auf 2900 Stimmen, obſchon auch 
ein Tbeil der Soialiften und die zahlreichen 
Mitglieder der hleſigen „Gewerkvereine“, fo weit 
ſie eben nicht katholiſchen Glaubens ſind, für 
ihn votirten. Wie im Stadtkreiſe, wird es übri⸗ 
gens auch im Landkreiſe Danzig demnächſt zur 
engeren Wahl zwiſchen dem Candidaten der 
Nationalliberalen, Landſchaftsdirektor Albrecht auf 
Succemin, und e der Klerifalen, Pfar⸗ 
rer Mühl zu Orböft, kommen. In der Stadt 
ſelbſt dürfte übrigens die ſchließliche definitive 
Wahl des Herrn Rickert kaum zweifelhaft fein. 
— Nach Ausweis des letzten Jahresberichtes 
ſeines Vorſtandes zählt unſer altbegründete „Ger 
werbeverein“ zur Zeit 386 Mitglieder und befigt 
bei einer Jahreseinnahme von 7553 Ag, ein 
bewegliches und unbewegliches Vermögen von 
zuſammen 36/56 „Ag, für einen Bildungsverein 
in einer Provinzialſtadt gewiß ſchon ein recht 
anſehnliches Vermögen! 


Königsberg 13. Januar. Wiiederum 


‚tt hier, wie die „Hart. Ztg.“ meldet, ein 


Mädchen durch die Vorſpiegelung eines bräutli⸗ 
chen Verhältniſſes um 1409 Ar, betrogen wor⸗ 
den. Der Betrüger iſt ein Wirthſchaftsinſpector, 
welcher in ſeiner letzten Condition, die er auf 
einem Gute bei Königsberg hatte, das Mädchen, 
eine Nätherin, kennen lernte, ihr vorſpiegelte, er 
werde fie heirathen und ihr das Geld unter dem Vor⸗ 
ſpiegeln einer Cautionsſtellung für die Pacht einer 
Gaſtwirthſchaftin Metgethen abnahm, daſſelbe aber 
vertrubelte. Der Betrüger wurde heute verhaftet. 
j Im Wahlkreiſe Angerburg-Lögen ift der 
Polizeipräſident Staudy in Poſen mit großer 
Majorität zum Reichstagsabgeordneten gewählt. 


Zu den Keichstagswahlen. 


Eine ſo große Anzahl von Stichwahlen, 
wie diesmal ſich aus den Reichstagswahlen er⸗ 
geben, ſind vordem niemals vorgekommen, doch 
kann man unmöglich ein und dieſelbe Urſache 
für alle dieſe Fälle angeben. Im Poſenſchen 
haben 7 Polen bei der erſten Wahl geſiegt und 
werden bei den Stichwahlen noch 3 — 4 der⸗ 
ſelben dazukommen; ſo ſteht auch die Wieder 
wahl des Abgeordneten v. Kozlowski in Ino⸗ 
wraclaw in ſicherer Ausſicht. In Mainz iſt 
die Wahl des nationalliberalen Oechsner, wie ſchon 
angenommen worden, noch nicht geſichert, es kann 
aus derſelben ebenſo Herr Moufang hervorgehen, 
da es ſich um wenige Stimmen für einen oder 
den andern handelt. In Piraa in Sachſen iſt 
Eyſoldt (Fortſchritt) wiedergewählt. In Glau⸗ 
hau Bebel. In Löbau (Sachſen) Frühauf's 
Wiederwahl warscheinlich. — In Baden find 
bereits gewählt 10 nationalliberale Abgeordnete, 
2 ultramontane und 1. Sozialiſt, 3 Sichwahlen 
haben einzutreten. In Elſaß find 7 Autonomi- 
ſten (Vertheidiger der Unabhängigkeit), 1. ultra- 
montaner (Guerber in Gebweiler) ein unent⸗ 
ſchiedener (Dollfus in Mühlhauſen) gewählt. 
In den 4 lothringiſchen Wahlkreiſen wurden nur 
Proteſtler gewählt. 

— —— —.. — — 2 


Coc ales. 

— Wahlergebuiß. Wie geſtern von uns durch 
Extrablatt mitgetheilt worden iſt von der Zählungs⸗ 
Commiſſion in Culm am 14. folgendes Ergebniß 
feſtgeſtellt worden: v. Szaniecki 9435, Dr. Gerhard 
5680, Biſchoff 3793 und zerſplittert 2 Stimmen, wo⸗ 
nach im Ganzen eine Zahl von 18910 abgegebenen 
gültigen Stimmen in Betracht kommt. Die abſolute 
Majorität wäre danach 9456 Stimmen geweſen, 
welche keiner der Candidaten erreicht hat. Die des⸗ 
halb folgende Stichwahl zwiſchen v. Szaniecki und 
Dr. Gerhard iſt innerhalb 14 Tagen anzuordnen. 
Von Zlottorie hat bei der Zählung das Protokoll 
pp. gefehlt. In Zlotterie waren für Bifchoff 51, für 
Dr. Gerhard 0, für v. Szaniecki 37 Stimmen abge⸗ 
geben, da dieſe, bei der Prüfung am 14. nicht vor⸗ 
lagen, können ſie für das Reſultat der 1. Wahl keine 


Heute Abend 6 Uhr 
friſche Grüß: B 


an ſolide 


tüdenitr. Nr. 44 1 kl. Wohnung 
Einwohner vom 
April zu vermiethen. 


Aenderung mehr veranlaſſen. Am 16. Sptbr. 1875 
wurden in der Stadt Thorn für Dr. Gerhard abge⸗ 
geben 1460 Stimmen, alſo — wie wir ſchon mehr⸗ 
mals bedauernd ausſprachen — 108 St. mehr als 
diesmal am 10. Januar 1877 für beide deutſche Can⸗ 
didaten; dagegen erhielt Hr. v. Szaniecki am 16. 
Sptbr. 1875 in der Stadt Thorn 664 alſo 41 St. 
mehr als diesmal, wo hier nur 623 Stimmzettel 
ſeinen Namen trugen. Im ganzen waren 1875 im 
Wahlkreiſe 18980 Stimmen, alſo 70 mehr als dies⸗ 
mal abgegeben; Dr. Gerhard erhielt 1875 an Stimmen 
9756 alſo 283 mehr als jetzt beide deutſche Candida⸗ 
ten zuſammen, dagegen v. Szaniecki 1875 nur 9223 
Stimmen erreichte alſo 212 weniger als in dieſem 
Jahre. Wir empfebleu dieſe Zahlen allen Deutſchen, 
und insbeſondre denjenigen, die am 10. Januar für 
Hrn. Comm. R. Biſchoff geſtimmt haben zur Ver⸗ 
gleichung, zu ernſter Erwägung. Mögen fie am Tage 
der engeren Wahl zeigen, daß auch in ihren Herzen 
das deutſche National⸗Gefühl doch ſtärker und leben⸗ 
diger iſt, als irgend welche perſönliche Antipathie. 

— niederung. Nachträglich erfahren wir, daß 
am Dienſtag den 9. Januar auch ein Theil der Thor⸗ 
ner Niederung in der dringendſten Gefahr ſchwebte, 
ein ähnliches Unglück zu erleiden, wie es die Elbin⸗ 
ger Gegend diesmal und 1871 auch unſere ganze Nie⸗ 
derung betroffen hat. In Folge der Eisſtopfung bei 
Fordon war längs des Dammes von Czarnowo das 
Waſſer ſo hoch geſtiegen, daß nur noch ein Finger⸗ 
breit feblte, ſo hätte es die Krone des dortigen Dei⸗ 
ches erreicht, und dieſen erſt überfluthet, dann bald 
zerſtört. Zum Glück löſten ſich die feſtgelagerten Eis⸗ 
maſſen noch im letzten Moment, ſo daß die Waſſer⸗ 
menge Abfluß fand, der Damm erhalten blieb und 
die Dorfſchaft von den verheerenden Fluthen ver⸗ 
ſchont wurde. 

— Ftuer⸗Katernen. Bei den bier vorgekommenen 
Bränden hat es ſich mehrfach als ein Hinderniß für 
die raſche Bewältigung der Flammen gezeigt, daß es 
an Mitteln fehlte die Brandſtelle und beſonders den 
Urſprungsheerd des Feuers gehörig zu erhellen. Die⸗ 
ſem Uebelſtand iſt jetzt dadurch abgeholfen, daß 8 
Stück Kugel⸗Laternen angeſchafft und im Zimmer der 
Polizei⸗Sergeanten mit Lichtern beſteckt aufgehängt, 
alſo jederzett bei eintretenden Bedürfniß zum ſofor⸗ 
tigen Gebrauch bereit ſind. Dieſe Einrichtung iſt 
eine ſehr nützliche, die in jeder Minute benutzbaren 
Laternen können auch außer den Momenten der Feu⸗ 
ersgefahr z. B. bei Nachfuchungen in finſteren Räu⸗ 
men ſehr gute Dienſte leiſten. 

— Allitairbriefe, Berückſichtigung. In Nro. 10. d. 
Ztg. ift unter der Rubrik „Locales“ eine Mittheilung 
gegeben, hinſichts deren wir auf eine darin befindliche 
irrige Angabe aufmerkſam gemacht ſind. In dem 
gemäß den Geſetzeu vom 28. Oetbr. 1871 und 17. 
Mai 1873 erlaſſenen Gebühren⸗Tarif für den Poſt⸗ 
verkehr iſt nach $ 35 über die Soldaten⸗Briefe fol⸗ 
gendes beſtimmt: 

1) gewöhnliche Briefe an die Soldaten bis zum 
Feldwebel einſchl., welche das Gewicht von 60 Gramm 
nicht überſteigen und als Soldatenbrief „Eigene An⸗ 
gelegenheit des Empfängers“ bezeichnet ſind, werden 
portofrei befördert. : 

2) für die an Soldaten ꝛc. ꝛc. gerichteten Poſt⸗ 
anweiſungen auf Beträge bis 15 K&M einſchl. (nicht 
100 Ax wie in Nro. 10 aus anderen Zeitungen auf⸗ 
genommen war) beträgt das Porto 10 d.. Dieſes 
Porto muß in allen Fällen vorausbezahlt werden. 

3) für die an Soldaten ꝛc. ꝛc. gerichteten Packete 
ohne Werthangabe bis zum Gewicht von 3 Kilogr. 
(6 Pfund) einſchl. wird ein ermäßigtes Porto von 20 
d. ohne Unterſchied der Entfernung erhoben, auch 
braucht dieſes Porto nicht vorausbezahlt zu werden. 

4) Dieſe Portovergünſtigungen finden jedoch 
weder auf beurlaubte Soldateu noch auf einjährige 
Freiwillige Anwendung. 

5) Auch die an Soldaten gerichteten Poſtanwei⸗ 
ſungen und Packetſendungen müſſen mit der Bezeich⸗ 
nung „Soldatenbrief. Eigene Angelegenheiten des 
Empfängers“ verſehen ſein. 

6) Sendungen, welche gewerbliche Angelegenheiten 
des Empfängers oder des Abſenders betreffen, haben 
auf Porto⸗Vergünſtigung keinen Anſpruch. 


Preußiſche Fonds, 


Berliner Cours am 13. Januar. 


Conſolidirte Anleibe 4½% 104.10 bz. 
d. do. de 1876 4% 95,25 bz. 

Staatsanleihe 4% verſchied. . 95,40 bz. 

Staats⸗Schuldſcheine 3½% ̃ 92,90 bz. 

Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½%ͤ . » 84,00 bz. 
do. do. 40% 924,60 bzG. 
do. do. 4½% . . . 102,25 bz. 

Pommerſche do. 3½% . . 83,10 bz. 
do. do. 4% . 94,80 bz. 
do. do. 4½0% . 


„und Leber⸗ 
würſtchen 


— 


desgl. werden wöchentl. 2 Mal Sachen 
zum Reinigen an genommen. 


Eine geborene Franzöſin |} 


ertheilt Unterricht in ihrer Mutterſprache 


Die Leoſe 2. Ki. 155 Lotterie find 
unter Vorlegung der Looſe 1. Kl. bis 
zum 19. Januar er. Abends 6 Uhr bei 
Wrluſt des Anrechts einzulbſen. (fin mbl. Zim. Breiteſtr. 2 Tr. nach 

E vorn zu vermiethen bei 


ziehen. 


Hide. 244 iſt die Parterre⸗Weh⸗ 
nung, beſtehend aus 3 Zimmern, 
Alkoven nebſt Zubebör ſofort 
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. 102,00 538. 


fein wöbl. Zimmer f. 1— 2 Herren 

von 15. Januar zu vermietben. 

August Glogau. 
Breitenſtr. 90a. 


Poſenſche neue do. 40% « 
Weſtpr. Ritterſchaft 3 ½% K—fTti. 
do. do. A 
do. do. 4 ½% . . 
do. do. II. Serie 5% . 
do. Do. A 6,75 W 
do. Neulandſch. 4% ) 
do do. 4½% N j 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 
Poſenſche do. 4% 

Preußiſche do. 40% 
Tf 
Börsen-Depesch 
der Thorner Seitu 
Berlin, den 15. Januar 18 

Fonds. fest. 

Russ. Banknoten 252 1251 
Warschau 8 Tage. .-250—40249-— 80 
Poln. Pfandbr. 5% 70— 20] 7 
Poin. Liquidationsbriefe 62— 1) ı 
Westpreuss. do 4% 93—20| | 
Wastpreus do. 4½% . 301-40101--40 
Posener 0. neue 4% 94— 94.50 
Oestr. Basknoten 1461 —85/161—40 
Disconto Command. Anh 106— 0 

Weizen, gelber: 
April-Mai - 227— 9925 
Mai-Juni 228 — 5012 

Roggen: 
loc %o 165 lie 
Jan-Feb. 164 — 0116 
April-Mai. . 466 I 
Mai-Juni . . 164— 50) 

Rüböl. 

April- Mai 777 ) 
Mai-Juni E .. 76—50) 77— 

Spirtus: 
loco * . Düne 80 
Jan-Feb. 56— 6—20 
April- Mai. „ 58—20 58—40 

Reichs- Bank- Diakon 

Lombardazinsfuss 

Getreide-Marnt. 

Chorn, den 15. Januar. (Alben 
Weizen per 1000 Kil. 192-200 Ar 
Roggen per 1000 Kil. 165—170 . 

a ruſſiſcher per 1000 Kil. 1584. 


Gerſte per 1000 Kil. 146—152 Ar. 
Hafer per 1000 Kl. 145-151 Ar. 
Erbſen per 1000 Kil. 145 —150 A. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8-8 ½ Ar. 


Waſſerſtand den 14. Januar 8 Fu 
Waſſerſtand den 15. Januar 7 Fu 


Ueberſicht der Witterung 

Im größeren Theile Europas iſt das omen 
geſtiegen, in Deutſchland ziemlich ſtark mit rubiaer: 
jedoch fortdauernd trüben Wetter. D Dimwin 
an den Küſten Deutſchlands und Dänemarls if 
ſchwächer geworden, in Nordoſteuropa lies! ein bero 
metriſches Maximum mit ſtillem Wetter 
mendem Froſt. Am Abend ſtellte ſich plö ich raid 
Barometerfall in Irland ein, mit Umſchlag der Ora- 
dienten und Eintritt ſtarker ſüdlicher Wind, 

Hamburg, 13. Januar 1877. 

Deutſche Seewarte. 


Amtliche Depeſch⸗ 
der Thorner Zeitung 
Angefommen3 3 Uhr Nacdhmittans 
Warſchau, 14. Januar. Geſte 
ftand 8 Fuß, heute 6 Fuß 6 Zoll, fällt lony- 
ſam weiter, 

Angekommen 11 Uhr VBormittans 
Warſchau, 15. Januar Wa & 
Fuß 8 Zoll, nimmt langſam zu. 

ſtückchen ſchwimmen dicht. 
Angekommen 3 Uhr Nachmitto 


Berlin, 15. Januar. Von 339 
380 Wahlen bekannt. 


on 


— — 


jetzt 
Es ſinddi ges 


wählt: 29 Conſervative, 105 Nutionalliber 
rale, 28 Neichspartei, 11 Polen Fort: 
ſchritt, 45 Klerikale, 10 Sozi ali 


ſäßer Autonomiſten, 3 Elſ. Pro: 
beſtimmte Fraction 7 (worunter 
lariſten) Es find noch 66 engen en 
erforderlich unter 132 Kandidaten 
men für dieſelben in Frage: 48 
berale, 24 Sozialiſten, 15 Couſen A 
Forſchrittler, 14 Kler'kalc, 9 deutete 
partei, die übrigen entfallen auf 
riſten! und Polen 
4 Liter 12 Pf. 
Milch, Carl Spill 
atharinenſtr. 207 iſt c. 
— 4 Zimmer, Alkoven, Entver 


Ven 1. April 1 Kellerwohnung zu 
vermiethen Bäckerſtr. Nr. 257. 


Wendisch. 


und iſt auch bereit, Converſationsſtun⸗ 
den einzurichten. 

Näheres Neuſtädt. Mark 144, erfte 
Elage. 


Ein tl. eiſerner Kochofen mit Röhren 
ſehr billig zu verkaufen. 


Gu Wobnungen werden ſtets nach Zubehör, von ſofort oder 


u be⸗ gewieſen durch vermiethen. 2 
A. Sztuezko. H. Laasner u. Co. 5 Ne 19 find 2 Woh 
2 Stuben und Zubehör an ruhige nungen von ſogleich deem 
Einwohner zu vermiethen. 1. April cr. zu vermiethen. Näheres 
G. Sichtau, Culmerſir. bei R. Tilk. . 
in großer Laden nebſt Wohnung iſt: Eine Stube nebſt Kab inn 
Wolski. Ein ur 1 April zu en a zu vermiethen Gerechteſtr. N 125: mm 


Wohn. zu verm. Butterſnaße 144. 


Schuhmacherſtr. 352. 


R. 


erfragen daſelbſt bei Hrn. 


Major V. d. Lochau. 


Beſte Wür felkohlen ſowie Statt. 136 ift eine kleine Woh⸗ 


nung. Remiſe, Stallung, Zube⸗ 
bör ſofort zu vermiethen. 
Herr Unruh giebt Auskunft. 


Kleinholz 


offerirt Louis Lewin. 


2 große Keller 


zu verm. im Victoria Hotel. 


Eis Wohn. v. April zu verm. bei 
C. Lessmann, Kl. Gerberſtr. 81. 


Ein Speicher iſt zu vermiethen. 
Näheres Culmerstr 344. 
N Wohn. mit a. ohne Pferte⸗ 
ſtall hat zu vermiethen 
Miksch, Fleiſchermſtr in Mocker.] P. M. 7 M. Ungenannt 6 


— am 


An Unterftügungsbeiniaen 
für die Ueberſchwemmten in 
Nogatniederung find ferner ei 


r repien 
egangen; 


P Zu U Su EEE nl be ul SA EEE EZ u 30 m 


ng 


7 


1 


a li En A A 


| Magiſtrats eine 


Ordentliche Gtabtperotbnelen-igung 
Mittwoch, den 17. Januar 1877 
Nachmittags 3 Uhr. 

Tagesordnung: 1. Antrag des 
Mehrausgabe von 21 
M. 54 Pf. und 248 M. 30 Pf. bei 
Tit. III. C. 3 des Kämmerei⸗Etats, 
Feuetverſich.⸗Prämien pro 1876/77 zu 
genehmigen; — 2. Entwurf des Schu 
lenkaſſen⸗Etats für das Jahr 1. April 
1877/78; — 3. Brückengeld⸗Einnahme⸗ 
Nachweis pro Mon. Dezember 1876 
von M. 4204,65; — 4. Benachrichti⸗ 

ung des Magiſtrats von dem für den 
8 Februar cr. anberaumten Lizitations⸗ 


termine zur Vermiethung des 
Weinlagerkellers unter dem öſt⸗ 
lichen Ratbhhaus flügel auf 3 


Jahre vom 1. April 1877 ab; — 
5. Desgl. des an der Mauer belegenen 
Thurmes Altſt. Nr. 400 auf dieſelbe 
eit am 5. Februar cr.; — 6. Proto⸗ 
oll der ordentlichen Monats⸗Kaſſen⸗ 
reviſion am 20. Dezember 1876; — 
7. Aufforderung des Magiſtrats zur 
Wahl von 2—5 Mitgliedern in eine 
gemischte Kommiſſion zur Erwägung der 
Verhältniſſe des Gymnaſiums dem 
Staate gegenüber; — 8. Rückäußerung 
des Magiſtrats in Betreff der Druck⸗ 
ſachenvergebung; — 9. Desgl. in Be⸗ 
treff der Janitzen⸗Stiftung; — 10. An- 
trag des Magiſtrats den laufenden 
Etat der Krankenhauskaſſe auch auf das 
Jahr 1. April 1877—78 zu prolongi⸗ 
ren; — 11. Mittheilung deſſelben in 
Betreff der an den Reichstag bezüglich 
der Eiſenzölle gerichteten Petition; — 
12. Gutachten des Herrn Syudicus in 
der Reſtitutions⸗Angelegenheit eines 
Bürgers; — 13. Ueberſchreitung von 
AM. 60 Pf. bei Tit, U. C. 4 des 
Kämmerei⸗Etats für Verſicherung des 
Rathhaus⸗Mobiliars pro 1876 und 


1877. 
Thorn, den 13. Januar 1877. 
Böthk: 


e. 
Stellvertr. Vorſitzender. 


Mittwoch, den 17. Januar 
Artushof 


Concert 


gegeben von der Opernſängerin Fräul. 
Jenny Hähnel 
aus Berlin, unter gütiger Mitwirkung 
des Opernſängers Herrn Doser vom 
Stadttheater in Bromberg und des 
Pianiſten Herrn Lack aus Thorn. 


PROGRAMM. 
Arie a. „Joseph in Egypten.“ 
Herr Doser. 
„Impromptu“ von Schubert. 
Herr Lack. 
„ Arie aus „Figaros Hochzeit. 
Frl. Hähnel. 
„Wohl hat mein Herz vor Zeit 
gezagt. Herr Doser. 
a) „Mein Lied“ von Gumbert, 
b) „Der Postillon d amour“, 
Frl. Hähnel. 
6. „Das Herz am Rhein“ von 
Brandes. Herr Doser. 
7. „Scherzo“ von Lack. Herr 
Lack. 
8. „I sospiro“ von Bandel. 
9 
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Hähnel. 

„Das Wiedersehen“ von Liebe. 
Herr Doser. 

. „Lied“ von Mendelssohn. Frl. 
Hähnel. 


Kaſſenöffnung 6 ¼ Uhr. Anfang 

präciſe 7¼ Uhr. 

Billets zu 1,50 M., Familienbillets 
für 3 Perſonen zu 3,50 M. ſind bei 
den Herren Walter Lambeck, E. F. 
Schwartz und Justus Wallis zu haben. 

Eintrittspreis an der Kaſſe 2 M. 


Kauſmüuniſcher-Perean. 
u der am Dienſtag, den 16. d. 
Mis. Abends 8 Uhr bei Hildebrandt 
ſtattfindenden 
außerordentliden 
General⸗Verſammlung 
ladet ergebenſt ein 
Der Vorſtand. 
N 


— 


Der freihändige Vertauf der Zührlings⸗ 


beginnt am 1. Februar 1877. Bei 
vorheriger Anmeldung ſtehen Wagen 
am Bahnhof Grimma zur Abholung 
bereit. Kayser. 
Ein Laden nebſt Wohnung iſt zu 
vermiethen. Näheres Culmerstr. 344. 
— 


„für einen beſtimmten Zeitraum von den 


Bekanntmachung. 

Alle in hieſiger Stadt und deren 

Vorstädte heimatsberechtigten oder ſich 
aufhaltenden zur Geſtellung vor die 
Erſatzbehörden verpflichteten Militärs 
pflichtigen, welche im Jahre 1857 ge⸗ 
boren, auch diejenigen, welche älter find, 
aber noch keine endgültige Entſcheidung 
über ihre Militärverhältniſſe erhalten 
haben, werden hiermit aufgefordert, ſich 
in der Z it vom . 
15. Januar bis 1. Februar d. J. 
unter Vorzeigung ihres Geburts⸗ reſp. 
ſchon empfangenen Looſungs⸗ und Ge⸗ 
ſtellungsſcheines in unſerem Einquar⸗ 
tirungs⸗Bureau zur Eintragung in die 
Stammrolle zu melden. 

Es werden hiermit nachſtehende Be⸗ 
ſtimmungen bekannt gemacht: 

Die Militärpflicht beginnt mit dem 
1. Januar des Kalenderjahres in wel⸗ 
chm der Wehrpflichtige das zwanzigſte 
Lebensjahr volleudet, und dauert ſo 
lange bis über die Dienfipfliht des 
Wehrpflichtigen entgültig entſchieden iſt. 
Die entzültigen Entscheidungen beſtehen 
in der Ausſchließung vom Dienfte im 
Heere, oder in der Marine, Ausmuſte⸗ 
rung vom Dienſte im Heere oder in der 
Marine, Ueberweiſung zur Erſatz Re⸗ 
ſerve oder Seewehr, Aushebung für ei⸗ 
nen Truppen» oder Marine⸗Theil Die 
Anmeldung zur Stammrolle muß bei 
der Ortsbehörde desjenigen Ortes, 
an welchem der Militärpflichtige ſeinen 
dauernden Aufenthalt hat, erfolgen. Hat 
er keinen dauernden Aufenthalt, ſo 
muß er ſich bei der Ortsbehörde feines 
Wohnſitzes d. h. desjenigen Ortes, an 
welchem ſein oder ſofern er noch nicht 
ſeldſtſtändig iſt, feiner Eltern oder 
Vormünder ordentlicher Gerichtsſtand 
ſich befindet, melden. Wer innerhalb des 
Reichsgebietes weder einen dauernden 
Aufenthalt, noch einen Wohnſitz hat, 
muß ſich in feinem Geburtserte zur 
Stammrolle, und wenn der Geburts- 
olt im Auslande liegt, in demjenigen 
Orte, in welchem die Eltern oder Fa⸗ 
milienhäupter ihren letzten Wosnſitz 
hatten, melden. 

Bei der Anmeldung zur Stammrolle 
iſt das Geburtszeugniz vorzulegen, jo 
fern die Anmeldung nicht am Geburts- 
oft ſelbſt erfolgt. Sind Militärpflick⸗ 
tige von dem Orte ihres dauernden 
Aufenthalts beziehungsweiſe Wohnfig:6 
zeitig abweſend, (auf der Reise begrif⸗ 
fene Handlungsdiener, auf See befind⸗ 
liche Seeleute etc.) jo haben ihre El⸗ 
tern, Vormünder, Lehre, Brod-, oder 
Fabrikherrn die Verpflichtung, ſie zur 
Stammrolle anzumelden. Die Anmel⸗ 
dung zur Stammrolle iſt in der vor⸗ 


ſtehend vorgeſchriebenen Weiſe ſeitens 80 


der Mititärpfiichtigen fo lange alljähr 
lich zu wiederholen, bis eine endgültige 
Entſcheidong über die Dienſtpflicht durch 
die Erſatzbehörden erfolgt iſt Bei 
Wiederholung der Anmeldung zur 
Stammrolle iſt der im erſten Militär- 
pflichtiahre erhaltene Looſungsſchein 
vorzulegen. 

Außerdem find etwa eingetretene Ver: 
änderungen (in Betreff des Wohnſitzes, 
des Gewerbes, des Standes etc.) dabei 
anzuzeigen. 

Von der Wiederhohlung der Anmel. 
dung zur Stammtolle find nur dieje⸗ 
nigen Militärpflichtigen befreit, welche 


Erſatzbehörden ausdrücklich hiervon ent- 
bunden oder über das laufende Jahr 
hinaus zurückgeſtellt werden. 

Militalipflichtige, welche nach An⸗ 
meldung zur Stammrolle im Laufe ei⸗ 
nes ihrer Milita rpflichtjahre ihren 
dauernden Aufenthalt oder Wohnſitz 
nach einem anderen Aushebungsbezirke 
oder Muſterungsbezirk verlegen, haben 
dieſes behufs Berichtigung der Stamm⸗ 
rolle ſowohl beim Abgange der Ber 
hörde oder Perſon, welche ſie in die 
Stammrolle aufgenommen hat, als auch 
nach der Ankunft an dem neuen Ort 
derjenigen, welche daſelbſt die Stamm ⸗ 
rolle führt, ſpäteſtens innerhalb dreier 
Tage zu melden. Verſäumung der 
Meldefriſten entbindet nicht von der 
Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen 
zur Stammrolle oder zur Berichtigung 
derſelben unterläßt, iſt mit Geldſtrafe 


bis zu dreißig Mark oder mit Haft 


bis zu drei Tagen zu beſtrafen. 
Thorn den 11. Januar 1877. 


——5 — 
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Mit dem 1. Januar 1877 begann der zweite Jahrgang ber 


Deulſchen Heeres⸗Zeilung, 


Organ für Offiziere aller Waffen des Deutſchen Heeres und der Marine. 
Die Deutſche Heeres-Zeitung ift ein Fachblatt im größten Style, welches beftimmt ift, eine 


bisher beſtandene Lücke in der militäriſchen Literatur auszufüllen. 


Die Deutſche Heeres⸗Zeitung erſcheint jeden Freitag und iſt zum Preiſe von 6 Mark vier- 


teljährlich durch jede Buchhandlung und Poſtanſtalt zu beziehen. 


Die Deutſche Heeres⸗Zeitung verbreitet Anzeigen in allen Theilen des Deutſchen Heeres und 


berechnet für die Zaefpaltene Zeile 50 Pfennig. 


Haupt⸗Inhalt jeder Nummer: Leitartikel. — Mittheilungen aus der Preſſe. — Umſchau auf den Kciezs⸗ 
ſchauplägen. — Berichte aus dem Auslande. — Abhandlungen — Eingeſandtes. — Wichtige Allerh. 
KabinetsOrdres und miniſterielle Verfügungen. — Literatur. — Sämmtliche Beförderungen des Deut⸗ 
ſchen Heeres. — Feuilleton. — Kleine Nachrichten. — Briefwechſel der Redaction. — Anzeigen. 

= Ueber die hohe Bedeutung und den Werth vorſtehender neuen militäriſchen Zeitſchrift erläßt die „Wiener Mi⸗ 

lilär⸗Zeitung,“ Jahrgang 1876 Nr. 40 pag. 325 in einer eingehenden Beſprechung u. A. folgende Schlußbemerkung: 

Man erſieht hieraus, daß die „Deutſche Heeres-Zeitung“ allen, ſelbſt den weitgehenden Anforderungen ents 

ſpricht, die man billiger Weiſe heutzutage an ein militäriſches Fachblatt erſten Ranges zu ſtellen berechtigt iſt — und 

es kann die Deutſche Armee der Luckhardt'ſchen Verlagshandlung dafür danken, ihr in der „Dentſchen Heeres⸗Zeitung! 
ein würdiges Organ geſchaffen zu haben — woran es, bei aller Achtung vor den übrigen deutſchen Militär -⸗Zeitſchrif⸗ 
zen, bis heute fehlte. Abgeſehen von den Monatſchriften, die ja hier nicht in Vetracht kommen, beſaß Deutſchland bis 
um Entſtehen der „Deutſchen Heeres⸗Zeitung kein Militairblatt von größerer, von internationaler Bedeutung; keines, 
welches auch außerbalb der deutſchen Grenzpfähle jene Verbreitung und jenes Interefje finden konnte, wie ſich jetzt die 

„Deutſche Heeres⸗Zeitung“ im Fluge errungen hat 
Ferner ſchreibt die „Poſt“: 

8 Die deutſche Heeres⸗Zeitung iſt jetzt in das vierte Quartal ihres erften Jahrganges eingetreten und hat 

ſich in der kurzen Zeit ihres Beſtehens durch die Gediegenheit und Vielſeitinkrit ver gebrachten Leitartikel und Notizen 

bereits einen zahlreichen Leſerkreis zu verſchaffen gewußt. Das neue militäriſche Blatt, welches ſich auch die Beſprechung 
von Tagesfragen zur Aufgabe ſtellt, welche mittelbar in das politiſche und parlamentariſche Gebiet hinüberſtreifen 
zeugt von einer gediegenen und dabei ſihr diskreten Redaktion, welche dem Austrag bewegender Streitfragen wohl 
vollen Raum gewährt, dabei aber ſtets die Form zu wahren beſtrebt it. Die regelmäßig aus den eutopäiſchen Reſidenzen 
gegebenen Originalkorreſpondenzen dringen vieles Neue u. Jatereſſante. Ebenſo wird aus allen militäriſchen Journalen des In⸗ 
und Auslandes in einer allgemeinen Ueberſicht das Wiſſenswerthe gebracht, und endlich ſorgt ein gut redigirtes Feuil⸗ 
leton für wünſchenswerihe Abwechſelung. Die Redaktion hat ſich, einem zahlreich geſtellten Verlangen entſprechend, jetzt 
auch zur Mittheilung der ge'ammten perſonellen Veranderungen in Dei Armee nach dem Meilttarwochendlat entſchleſſen 
und damit allen Anforderungen gen digt, Die man an eine Milttärgeitung zu Stellen berechtigt ilt ug 

Der bedeutende Erfolg des Blattes, die hervortagenden Peilacbeiter aller europäſſchen Heere ſowie die an⸗ 
erkannt vortreffliche Redaction überheben uns jeder weiteren Anpreifung. — Wir werden nach wie vor beſtrebt ſein 
ein Fachblatt für das Deutſche Heer zu ſchaffen, wie es bie her nicht beſtanden hat und rechnen dabei auf die Unter⸗ 


ſtützung der beiheiligten Kreiſe durch recht zahlreiches Abonnement. 
Luckhardtsche Verlagshandluns. 


Berlin S. W., Hedemann-Strasse 2. 


OODODODOODODOOODOOODOOSO Standes- Ami Thorn. 
In der Zeit vom 7. Januar bis 13 
Jahrgang 1877. 1 4. Auflage. 0 Januar 1877 ſind gemeldet: : 
Reuefter 88 
82 
. 


Jnfertions-Catif 


1. Julianna T. des Arbtrs. Joh. Dzie⸗ 
completer Zeitungs ⸗Katalog 


mecki. 2. Mieczyslaw S. des Arb. Simon 
der im In- und Auslande erſcheinenden 


Poprawski. 3, Hedwig Clara T. des Tele⸗ 
2 Zeilungen, Journale u. Jachzeilſchriflen, 


graphen⸗Leitungs⸗Aufſehers Carl Rinaß. 
herausgegeben von 


4. Joſeph S. des Arbird. Joh. Dzieny⸗ 
elewski. 5. Paul Friedrich S. des Haut⸗ 
boift Auguſt Graß. 6. Friedrich Max S. 

Rudolf Mosse 
Zeitungs-Annoncen-Expedition 
Central-Bureau: Berlin SW. 


des Weichenſtellers Aug. Rudick. 7. Julius 
Anton S. des Eigenthrs. Maurers Jakob 
ſteht dem inſerirend en Publikum gratis und franeo zur Verfügung. 


Ratkowski. 8. Johann S. des Maurergeſ. 
Wilh. Engert. 9. Emma T des Schiffsgeh. 
Friedrich Rapaczynski. 10. Lina Elsbeth 
T. des Fleiſchermſtrs. Adolph Habermann. 
11. Otto S. des Lohndieners Anton Szat⸗ 
kowski. 12. Guftav Ferdinand S. der unv. 
Ida Ramel. 13. Martha Charlotte T. des 
Eiſenbahnſchaffners Heinrich Schülke. 14. 
Franz S. des Fuhrm. Franz Schlagowskti. 
15 Anna Louiſe T. des Zimmerpoliers 
Carl Voigt. 
b. als geſtorben: 

1. Martha Julia T. des Arbtrs. Jakob 
Keiſowski 1 J. alt. 2 Arthur Martin 
Theodor S. des Gasinſpectors Carl Müller 
7 J. 7 M. alt. 3. Früherer Steindruckerei⸗ 
beſitzer Johann Carl Auguſt Schneider 68 
J. 4 M. alt. 4 Handelsmann Julius 
Weintraub, 44 J. 5. M. alt. 5. Müger⸗ 
geſelle Paul Sadowski, 35 J. alt. 6. Max 
Emil S. des Arbtrs. Eduard Wadinski 
4. M. alt. 7. Bernhard Paul S. der 
unv Auguſte Paul, 9 M. alt. 8. Verehel. 
Zimmermſtr. Elwine Wilhelmine Auguſte 
Reinicke geb. Witt, 33 J. 8 M. alt. 9. 
Marie T. der unv. Marie Szezyplinska, 4 
M. alt. 10. Martba T des Tiſchlergeſ. 
Johann Guminski 1 J. 3 M. alt, 11. 
Rekrut Joſeph Diſcher, 32 J. 9 M. alt. 
12. Louiſe T. des penſ. Grenz⸗Aufſehers 
Johann Hanke. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1, Bäcker Carl Guſtav Adolph Wgegner 

zu Thorn und Johanna Adelheid Simon 


= n bei e Ordres erfolgt nach wie 
unter den coulanteſten Bedingungen. Alle übrige 
Veortheile, welche be Suftitut dım 1 
eeirenden Publikum bietet, dürfen als 
allgemein bekannt betrachtet werden. 
Aufträge für obiges Institut werden auch von der 
Expedition dieses Blattes entgegengenommen. 


aus unserer anerkannt guten Grube offeriren bei Abnahme größerer 
Quantitäten billig frei ins Haus 


H. Laas zu Wierzbiezanys. 2. Privat⸗Seeretär 
asner & Co. Herrmann Franz Kaiſer und Emilie Clara 
Schittko beide zu Berlin. 3. Schiffer An⸗ 


Ar a |dreas Johann Tietz zu Thorn und Marie 

G n — 5 e N 4. ale 
zier Ludwig ert Ramm un uſtine 

rößere Capitalien Anna Hollatz beide zu Thorn. 5. Arbeiter 
Julius Ziolkowski und Marcianna Pola⸗ 

nowska beide zu Thorn (Neuſt.) 6. Flei⸗ 

ſchermſtr. Ludwig Olßewski und Anna 
Sufanna Pufke beide zu Thorn (Neue 
Culmer⸗Vorſt.) 7. Speiſewirth Andreas 
Zawadzki und Eliſabeth Suſanna Lewan⸗ 
dowska beide zu Thorn (Altſt.) 8. Schuh⸗ 
macher Franz Taverias Mykowski und 
Wittwe Julianua Jaskulska geb. Krußenska 
beide zu Thorn (Altſt.) 9. Diätar Hugo 
Emil Conrad Schulz zu Berlin und Emma 
Emilie Ullrich zu Thorn (Altſt.) 10. Tiſchler⸗ 
geſelle Joſef Tanißewicz und Ludwike Lich⸗ 
nerowicz beide zu Thorn (Fiſcherei⸗Vorſt.) 


Auf der Fahrt von Culmſee nach 
Culm iſt mir ein Packet Pelze aufge⸗ 
ſchnitten und find mir 7 Pelze geftoh- 
len oder verloren gegangen: 2 ſchwarze 
und 3 weiße Schifferpelze 1 langer 
weißer und 1 bezogener. Wer mir dies 
ſelben wiederbringt oder nachweiſt wie 
ich zu Wiedererlangung derſelben gelange, 
erhält eine Belohnung von 20 „Ar. 

Joseph Jendritzki. 

Biſchofsburg. 


werden auf mehrere itädtifhe Grund⸗ 
ſtücke zur erſten Stelle a 5 pCt. ſo⸗ 
gleich geſucht. 

Nähere Auskunft ertheilt Herr Juſtiz⸗ 
Rath Schmidt in Grauornz. 
Weiden u. Weidenſtöcke 
zu kaufen geſucht. 

Offerten erbelen in der Expedition 
dieſer Zeitung. 

Umzugshalder ii Culmerſtr. Nr. 307 


Für meine Putz- und Weißwaa⸗ 


j ein Geldſpind u in Ä i R Ta er 
Der Magiſtrat. han — lege ren⸗Handlung ſuche eine a. ehelich find verbunden: 
> Frlicde lirtes Zimmer zu vermielhen. Directrice. Mert e und Jo e Mkenkin 
Piemonteſiſche ee Jacobson, Juſtizrath. . Posen, Leopold Basch wies beide zu Torn Meue Iat-Borit,) 


empfing A. Mazurkiewiez. 


„Petroleum“ 0. 


A Liter 40 Pf. bei 
A. Kotze. 
Schülerſtraß ” 414. 


1 Wohnung zu verm. Bäckerſtr. 214. 
—— . 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Eine flüchtige Wieihm bei gutem Ge» 
halt auf ein Gut nach Polen, 1 M. 
von Gollub, zum bald igen Dienſtan⸗ 
tritt zeſucht. Näheres Neuſtadt 126. 
en 
Einen Lehrling 
W, Krantz, Uhrmacher. 


Marinirte Heringe 
Carl Spiller, 
Mark hat in kleinen 
Poſten zu vergeben. 
C. Pietrykowski, 
Culmerſtraße 320. 


Avis. 


Auf den der beutigen Nummer die⸗ 
ſer Zeitung beiliegenden Proſpekt: 
„Heinrich Zſchokte's ſämmtliche No⸗ 
vellen“ wird ganz beſonders aufmerk⸗ 
ſam gemacht. 


45,000 


ſucht 


d 


